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lutierung einer endlichen Größe ZUr Unmenschlichkeit Danken. Vielleicht könnte INa  - diesen ethiıschen Aus-
führt, hat sıch erwıesen. art das als Beweıs dafür gedeutet gangspunkt och erweıtern und zeıgen, da{fß der Glaube
werden, da{fß stimmt, W as der Glaube (Gott behauptet, (Gott auch ber Natur und Geschichte, über die Wırk-
‚„dafß VO Menschen reden bedeutet VO (Gsott reden, da{fß ichkeit 1im (CGGanzen . hat, W 4a5 sıch 1im „„Streıt
aber (so0tt weder Weltrt och Menschheıt, och Zukunft der Interpretationen“‘ durchaus essen annn mMıt Atheis-
meınt, sondern die transzendente, unwelthafte, uUuNsSsCHCHN- inen un: Agnostizısmen dafß für die Glaubenden also Z

Resignation un: Minderwertigkeitskomplexen ebenso-ständliche, alles bestimmende Wırklichkeit, das unsagbare
Geheimnis uUuNseITeT selbst,; aus dem WIır kommen, durch das wenı12g Anlaß besteht W1€ selbstzufriedener Sıcherheit.
WIr leben, aut das hın WIr IW sınd““ (Heinrich Damıt ware für eın glaubwürdiges Reden VO  - Gott aller-
Fries)£ dings erst die Hältte geleistet. Der bedeutende amerikanı-

sche Theologe arl Michalson hat ber das Wort „„‚Gott‘“
uch andere menschliche Grunddaten sprechen für diese gESaQT: „ That’s what the word does 1t doesn’t poınt
Ottenheıt des Menschen iın das Geheimnıiıs hınein: die thıng, but cre2tes sıtuation.“‘ Daß das Wort „„Gott  C6
Freiheıt, das Urvertrauen, das ıhm dıe Annahme seıner pESAPT wiırd, daß 65 die Sıtuation verändert, darauf 2ame

ohl Hans Georg ochselbst ermöglıcht, die Verantwortung, die Fähigkeıt Z
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Nachhutgefechte Liturgiereform lesen, „unbedingt die katholische Kır-
che der Versuchung erliegen, das Neue

rohenden Schisma W ar die ede Vor schon als das Bessere loben‘‘? Um-Obwohl sıch ersten Fastensonntag
dieses Jahres gottesdienstlichen den Domen iın München und öln gekehrt richtete der Generalviıkar der
Geschehen ın den allermeisten katho- kam CS Protesten, VOI letzterem gar Erzdiözese München nıcht NUur eıne
ıschen Gemeinden aum oder mıt dem Argument, gläubigen generelle Warnung die weıtere
Sal nıchts anderte, 1St die endgültige Muslimen stuünde der Kölner Dom ZUrFr Benutzung der alten Meßordnung

die Dekane seınes Bıstums, sondernun verpflichtende Eintührung des Verfügung, 1Ur ıhnen, den Anhängern
Neuen Römischen Mefßbuches gerade der alten Meßordnung, des ‚„Miıssale torderte diese ausdrücklich auf,; UW1-
1m deutschen Sprachraum auf be- 1US V c(‚ nıcht und das gerade 1ın derhandelnde dem Ordinarıat mel-

den Zu der eher liberal-katholi-trächtlichen Wiıderstand gestoßen. dem gewiß nıcht in moderniıstischem
Ottenbar hatten sıch diejenıgen AD Ruf stehenden öln Liebhaber des schen bayerischen Art schien das Sanz
täuscht, dıe meınten, mıt dem Ab- Lateıins, des gregorianischen Chorals un! ga nıcht PasSsSch. ber gerade
flauen allzu persönlich gefärbter ZOL- un:! der klassıschen polyphonen Kır- 1mM bayerischen Bereich scheint
tesdienstlicher Experimente un der chenmusık sahen sıch das Kultur- Gebildeten un: Frommen nıcht NUur

erbe un! die Frömmigkeıit VO  - Jahr- der Widerstand die GE Mefß-ınsgesamt erstaunlich problemlosen
Annahme der 1MmM Grundsatz VO hunderten betrogen, un:! selbst AaUusS ordnung, sondern der Hang Er-
Konzıl beschlossenen un! bereıts se1it Rıchtungen un! Presseorganen, AaUS vorkonziıliarer Frömmigkeıt
1969 provisorisch praktizıerten denen INnan Cr nıcht vermutete, regnete besonders ausgepragt vsein.
Meßordnung herrsche ‚AnDT 1mM Bereich rıt  un' Vorbeh:iltq auf die Bı-
Liturgıe endgültig uhe Tradıtionalıi- schöfe: er omm der
StengruppcenN, durch die Vorgange In der 99 (20 76) War in eiınem Widerstand?
das schweizerische  Fcöne (vgl H  5} einschlägigen Beıtrag ZU Thema —
Febrüar 1976, 64a otfenbar bestärkt, übrigens VO einem Mitarbeiter, VO Es 1st nıcht leicht auszumachen,

dieser Wiıderstandmeldeten sıch miıt schrillem Protest dem INan theologische un! kırchliche woher jeweıls
Wort, stellten hre Sympathisanten Sal Intormiertheit erwarten muj{fßSte VO kommt un wıieweılt GT verbreıtet 1St
VOT die Wahl, der als ‚„‚häretisch‘ be- ‚„unerklärlicher“‘ Härte die Rede: die Im wesentlichen sınd CS ohl dreı
trachteten Meßordnung Pauls VI un: Bischöte wurden Sal beschuldigt, s1€e Gruppen VO  - durchaus unterschiedli-
dem Zweıten Vatıkanum tolgen hätten A HaSt blınd den Streit geschürt““. cher Tendenz un:! Bedeutung. Dıie —

ste un radıkalste 1Ur ın ıhrem Zu-oder ‚„‚katholisch‘‘, W 4S hıeli ‚„triden- S16e, die Bischöfe, erschıenen plötzlich
tinısch‘‘, bleiben. 1)as Wort VO den als Tradıitionsverächter. Muß, sammenhang kann VO  — chısma über-
„Altglaubern“ machte die Runde, VO konnte INan ın dem gleichen Beıitrag haupt geredet werden bilden tradı-
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tionalıstische Konventikel un deren Wiırkungen sınd aber bıisher weıtestge- ens SCHOMIMCN , auf jeden Fall meınt
Sympathisanten, die das Zweıte Vatı- hend ausgeblieben, INa  } hat nıcht den INa  - otfenbar die kirchliche Identität
kanısche Konzıil VO  3 seiınem pastoral- Eındruck, dafß die Kırche deswegen durch die Geschichte (jedentfalls für
theologischen Ansatz un:! seınen ek- eıne Zerreißprobe betürchten müßte.) sıch) NUur 1M gleichbleibenden Rıtus
klesialen Wırkungen her ablehnen, Ja tinden. Darüber hınaus INan ın
dieses E sich‘“‘ als Ab{tfall VO  — der iıne Zzweıte Gruppe hat keine schis- TOMMEer Provokation, aber doch ohl
rechten katholischen Lehre betrach- matıschen Absıchten, wenngleich s1e ungeschützt, die eigenen An-

iıhrerseits VOT solchen Sıe lle  5 S1e 111 hre Frömmigkeit, ıhr hänger mıt dem ‚spirituell tragenden
Lehr- un! Glaubensverständnis oder 1Ur Heimatrecht für den trıdentinı- Teıl vieler Gemeinden‘‘, mıt den ‚„„Be-
den Bruch mıt der Kırche: katholisch schen Rıtus un: die VO ıhnen bevor- tern‘“ die ‚„„Diskutierer‘‘ gleich.
seın das Konzil, den nir' zugten Frömmigkeıtsformen 1m (sS0O0t-
renden‘‘ apst, eine ‚modernıi1- tesdienst der Kırche. Ihr Standpunkt Die dritte ruppe tür S1€ dürfte
stisch‘‘ gewordene Theologie un wurde deutlichsten ın einem Brief Kehesten der eingangs zıtlerte Bericht 1in
kirchliche Verkündigung. Die Motiıve eıner Reihe katholischer Intellektuel- derRgeschrıeben worden seın
ZuU Widerstand tinden hre Anhänger ler (hauptsächlich aus dem Raum 1St ohl besten als ine akademıi-
keineswegs NUur 1im neugestalteten München) die deutschen Bischöfe sche ‚„Elıte““ gekennzeıichnet, die ıhr
Gottesdienst: s1€e waren mıt der (Ge- tormuliert (vgl den Wortlaut in der Lebensgefühl — ästhetisch und reli-
genwartskırche, mıiıt der Duldung der Münchner Ordinarıats-Korrespon- 2108 besten in der Einheit von ET1-
triıdentinıschen Mefßordnung oder denz VO 76) Sıe bestreiten dentinıschem lateinischem Rıtus un
dessen, W as sS$1e dafür halten, aum der die päpstliche Autorität och das überlieferter hıirchlicher UunN profaner
versöhnen. Für S1€e 1St die ıch- Z/weıte Vatıkanum, S1€e bıtten die Bı- Musikkultur ausgedrückt tindet und
Lung vertehlt. Dıie Meßordnung dient schöte vielmehr, ıhr Anlıegen dem I1U meınt, durch die Verpflichtung
L1UT der kämpfterischen Zuspitzung, Heıligen Stuhl vermuıiıtteln. ber auf die NEeUC Meßordnung darum be-

die Gesamtposıtion ‚„klären‘‘. nıcht wenıger energıisch als die trogen werden, oder die sıch dorgen
Dabe] scheinen manche och Zu ruppe wenden s1e sıch die eıner ftortschreitenden kultu-
schwanken, ob S1e die kırchliche Au- „Achtung der trıdentinıschen Me®li- rellen Verarmung des Gottesdienstes
torıtät, den Papst, die turgıie‘“. Dıies wurde DUr ZUu! ‚, Vertie- macht. Die Übergänge VO  z der Z7Wel1-
MNECUEC Mefßordnung bzw die 1in tung der innerkirchlichen Gegensätze ten ZUuU!r drıtten ruppe der sich
ıhr Zzu Ausdruck kommende ‚‚ dok- tführen un: wachsender Entfrem- siıcher nıcht NUuTr regelmäßige Kırch-
triınale Vertfälschung‘“‘ ın Schutz neh- dung zwıschen Klerus un Volk““ und ganger befinden dürften ebenso tlie-

Kend seın W1e VO der ersten AA Z7WE1-iINen oder den eigenen ‚rechten‘“‘ könnte nach ihrer Überzeugung e1-
Glauben den Papst beanspru- Ne  Z beklagenswerten sektiererischen ten ruppe oder VO  - der zweıten ZuUur
chen sollen. hne jeden Zweiıtel Fxodus Aaus der offiziellen Kırche VeEeI- ersten. Allen gemeinsam 1St eın star-
wendet INan sıch die Autorität leiten. Priester und Gläubige würden, ker oder schwächer ausgepragtes Un-
des Konzıils, dessen Weıisungen 1119  z 1mM Gewissen gequält, ZUT Selbsthilte behagen kırchlichen Reformen 1NS-
nıcht als verpflichtend ansıeht, da C5S, drängen und ın Basısgruppen jenes ]ı- geSaAMLT. Man wünscht sıch die Kirche
WI1e CS der Gründer VO Ecöne, Erzbi- turgische Erbe bewahren suchen, als eiınen Hort des Sıchgleichbleibens
schof Lefebre, ausdrückt, NUur ;‚„PaSLO- ‚,das ‚iınmıtten berechtigter Vieltalt‘ als un der Stabilität inmıtten vermeınt-
ral‘‘ SCWESCNH sel, und INa hält tolge- einz1ges VO bischötlichen Bannstrahl ıch oder wirklich rapıder gesellschaft-

getroffen werden soll‘“. Da{fß CS auchrıchtig die NEeUE Meßordnung als eine licher Veränderungen.
Folgewirkung des Konzıls für 1 dieser Gruppe nıcht allein den
sıch“‘ nıcht verpilichtend. Am kom- Meßfritus geht, ann iInNnan den der

Behebbare Mißverständ-promifßlosesten kommt diese Haltung ‚„„triıdentinıschen“‘ Meßordnung ZUBC-
In dem jetzt wieder aktualisierten ottfe- schriebenen relig1ösen un! theologi- nIıISsse
nen Brief des Saarbrückener oz10lo- schen „Qualitäten“‘ ablesen: S1€e stelle
gCcn Wıegand Sıebel Kardınal Höff- „„eine unantechtbare katholische So hat der tür die Breıte des Kırchen-
ner ZU Audruck, in dem schlicht Theologie des heiligen Meßopfters, volkes aum begreifliche FEiıter Zzwel-
dazu aufgefordert wird, nıcht der ıne gebetete Eucharistie-Dogmatik““ tellos einen Wurzelgrund miıt tieferer
‚„NECUECN modernistischen Liturgie““ dar, S1€e habe Jahrhunderte hındurch Bedeutung, ber dem eıne Reihe VO

teilzunehmen, weıl diese eiıne Gefahr „Heilige genährt, Sünder bekehrt, Ir- nıcht allzuschwer behebbaren Mißver-
rende belehrt‘“‘ un! weltweit eıne - ständnıssen konstrulert worden sındtür das Glaubensleben darstelle, un!

auch die finanzielle Unterstützung erhörte missionarısche Kraft bewie- Dıie Deutsche Bischotskonterenz hat
„„aller modernistischen Einrichtun- SCHN, s$1e sel ‚„‚unentbehrliches lau- durch eine Erklärung ıhres Sekretärs
<6  gen einzustellen und spatestens ach bensgut“‘ un! schließlich „eIn hervor- richtiggestellt, dafßß sıch die Vorwürte
dem Verbot des trıdentinıschen Rıtus ragendes Zeugni1s und Band der Kırche Verpflichtung VO  — Zelebranten
die Kırchensteuern verweıgern und mit iıhrer Vergangenheıt““. SO wırd und Gemeıinden auf das LNEUC Meßbuch
die Kınder VO ‚‚verseuchten‘‘ Religi- ottenbar auch VO dieser Gruppe eın Unrecht die Bischöte WEeN-

Onsunterricht abzumelden. (Solche Rıtus letztlich tür das (sanze des lau- den, W1e dies VOI allem ın der Tages-
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PTESSC geschehen 1St (Pressedienst Z (über die Meßordnung) vermıeden chen herrscht Übereinstimmung dar-
Dıie LEUEC Meßordnung wurde wiırd un! nıcht bloße Willkür Platz über, dafß die Gc Meßordnung nıcht
September 1969 VO Papst greilt. NUur den Verkündigungscharakter des

eucharistischen Gottesdienstes stärktdurch die Apostolische Konstitution
‚„Missale Romanum‘“ für die (sesamt- Allerdings widerspräche eıne solche und durchsichtiger macht, sondern
kırche vorgeschrieben, 1Ur der eIt- Regelung dem Sınn des Reformbe- zentrale Glaubensgehalte vertieit.

schlusses des Konzıils: denn der Aut-punkt WTr der Regelung durch die Bı- Balthasar Fischer hat dies 1im ‚‚Gottes-
schofskonterenzen überlassen. Dıie trag, den ZW ar ehrwürdigen un! CeI- dienst‘“‘ (: ın bezug aut die
Bischöte sınd also ıhrer Haltung greitenden Meßßritus durchsichtiger Schöpfungstheologie, auf die Lehre
bzw ıhrem Vorgehen durch ein allge- un:! zugänglicher gestalten, zielte Ja VO Heılıgen Geıist un! autf die Escha-
meınes Kirchengesetz verpilichtet. Sıe auf das Kirchenvolk: auf das tologie eindrucksvoll nachgewiesen.
haben keine Vollmacht, anders VEOEI- .„Molk*; nıcht auf ZEW1SSE Gruppen.
tahren. Der Adressat für die Wünsche Zudem ware 6S zweıtellos eın Wagnıs ber die Posıtion der theologischen
derjenigen, die alten Rıtus esthal- tür den kiırchlichen Zusammenhalt, die Vertechter der triıdentinıschen Me(-
ten wollen, waren also die römischen alte Ordnung neben der beste- ordnung hat sıch offenbar hoff-
Behörden bzw der Papst und nıcht die hen lassen, das iINnan wenıger nungslos verfestigt. Manche VO ıhnen
einzelnen Bischöte oder die Bischots- einzugehen braucht, als dies eın Wwel- scheinen diese aller theologı-
konterenzen. Mifsverständnis das 1mM Rahmen schen un! historischen Einsıiıcht gCIa-

des trıdentinıschen Rıtus geschaffene ezu für dogmatısıiert, aufgrund der
Da auch der Papst dabe! nıcht ll- der angewandte musıkalıische Kul- Einführung durch 1US für 1-

kürlich verfahren ISt, erg1ıbt sıch schon Lurgut durchaus auch ın Verbindung anderbar un:! eshalb durch seinen
alleiın aus dem Konzilsbeschluß: der mıiıt der Meßordnung seiınen Nachtolger nıcht für authebbar oder
Mefordo solle überarbeıitet werden, Platz behalten ”an Weder braucht ersetzbar halten.
395 der eigentlıche Sınn der einzelnen der Liebhaber klassıscher Musık,

SO schwer Jer otffenbar EinsichtTeile un! ıhr wechselseitiger Zusam- die personellen und sachlichen Mittel
menhang deutlicher hervortreten und gegeben sınd, autf OZarts Requiem vermıitteln Ist, sehr zeıgt sıch
die ftromme un! tätıge Teilnahme der verzıchten, W1€e CS die 9 9° nahezu- Widerstand der Vertechter der triıden-
Gläubigen erleichtert wiıird“‘‘ (Liturgie- legen scheıint, och aut Choralämter, tinıschen Meßordnung zugleıich, dafß
konstitution Nr 50) )as Konzıl hatte und schon Sal nıcht auftf lateinische die Kırche selbst pastoral ein1ges VeI-

dabe] ZWAAT eıne größere Vieltalt Va- Messen, die sıch in Gemeinden mıt be- nachlässigt hat Sıe hat Jlange eıt die
rations- und Anpassungsmöglıchkei- sonderem Publikum oder miıt SC Gläubigen dazu CErZOYCN, Rıtus un!
ten die örtlıchen Verhältnisse, 1aber mischter Bevölkerung auch durchaus ogma gewissermafßen gleichzuset-
sıcher keinen Ritenpluralismus ınner- ımmer och bewähren. zen Allzu lange galt der katholıi-
halb der westlichen Kıirche oder eıne schen Messe gul w1e alles unveran-
Koexıstenz zwischen ‚„„trıdentin1- derbar. Der Wandel durch das Konzil
schem‘“‘ un! ‚„„‚vatiıkanıschem““ Rıtus Verbleibende pastorale W al übertällig, aber kam tür manche,
oder 7zwıischen dem ‚„‚Mefßbuch ufgaben diese Unveränderlichkeit gewohnt
1US V“ un:! dem ‚„‚Meßbuch und ın eiınem ausgepragten Heılsindi-
Pauls VI C VOT Augen Die Verpilich- Schwieriger wırd es se1n, die theolo- vidualismus relig1ös CIZOSCH, 1ab-
tung auf das NEUEC Mefßbuch 1st also gisch-lehrhaften Miıßverständnisse, die rupt Vermutlich auch für manche, die
durchaus 1mM Sınne des Konzıls. iıne rings die CUu«C Meßordnung aufge- den Weg iın den Gottesdienst mehr und
andere rage ISt; ob die Bischöte, w1e€e aut worden sınd, auszuraumen und mehr scheuen, und nıcht nurtür olche,
C ın der Erklärung des Sekretärs der die UOpponenten VO der Haltlosigkeit die jetzt die Verpflichtung aut
Bischofskonterenz heißt, auch A4US Pa- ıhres Standortes überzeugen. War die NEUEC Meßordnung protestieren,
storalen Gründen verpfilichtet sind, dürfte 68 nıcht schwer se1n, allen, die und se1ı CS auch 1Ur deswegen, weıl der
„1N den Gemeinden aut dem aus- gesprächsoffen sınd un! Gegenargu- Übergang ZW ar nahtlos vollzogen,
schließlichen Gebrauch des überhaupt anzunehmen bereit aber wenıg erklärt wurde. Dies könnte
Meißbuches bestehen, weıl die sınd, zeıgen, dafß sıch weder bald wıeder einer riıtuellen Erstar-
Gläubigen eınen Anspruch darauf hät- dernistische Umuinterpretationen 1ın die Iung tühren. Sıe hätte tür die Zukuntft
ten, ‚„ dafß die Liturgıie der Kırche ach lıturgıschen und biblischen rund- VO  — Kırche un Religion sehr vıel
der Ordnung der Kırche gefeiert eingeschlichen haben och dafß mehr Getahren als der eiıternde Protest

tradıitionalistischer Miınderheıten.wırd‘‘. Im Prinzıp hındert die Kırche die Optertheologie der Messe ‚„be-
Ja nıchts daran, auch den tridentini- schädigt‘“‘ worden 1St Wo Fehlinter- Beides ann INnan aut die Dauer ohl
schen Rıtus in die Ordnung der Kıirche pretatiıonen vorkommen, sind diese LUr dadurch vermeıden, da{fß INnan die
weıterhiıin autzunehmen: be- eher das Ergebnıis eıner schieten, den lıturgische Erziehung des Priesters
stımmten Bedingungen und Eın- Mahl- oder den Engagementcharak- eiınem persönlicheren Umgang mMıt der
schränkungen, damıt die Absonde- ter überspannenden Praxıs. Be!I allen Gemeinde in der Liturgıie intensıvıert.
rung VO  — Gemeinden und Gruppen theologischen Argumenten Zugängli-


